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„Das Ergebnis an sich ist von niemanden erwartet worden…“ – Der 
überraschende Ausgang der Kommunalwahl in Wolfsburg vom 15. September 
1946 
 
Eine der zentralen Aufgaben des Bürgermeisters war in der unmittelbaren 
Nachkriegszeit, den britischen Militärbehörden über die „Stimmung“ in der Stadt zu 
berichten. Verwaltungstechnisches Instrument dazu war der sogenannte 
Wochenbericht an das Field Security Reserve Detachment (FSRD), eine Einheit der 
britischen Besatzungsarmee, die für die Sicherheit in der Stadt verantwortlich war. 
Diese Berichte waren hochgradig formalisiert und nach einem bestimmten Schema 
anzufertigen, das in einer Verfügung der britischen Militärregierung vom 2. Februar 
1946 erlassen worden war. Danach hatte der Bürgermeister insgesamt zehn Fragen 
zu behandeln, die sich verschiedenen Themenbereichen widmeten: „1) Besonders 
wichtige Stadt-Probleme betreffend die Verwaltung, Wohnungsfragen, Lebensmittel, 
Energieversorgung usw. 2) Im Erscheinen begriffene Änderungen im Personal, in der 
Verwaltung; Eröffnung von neuen Lichtspiel-Theatern, Vereinen, Läden und 
Industriebetrieben. 3) Mangel an Zusammenarbeit mit anderen Wolfsburger 
Verwaltungsstellen. 4) Hauptrichtung der öffentlichen Einstellung gegen die 
Besatzungsmacht. 5) Reaktion der Stadtbevölkerung auf Rundfunknachrichten der 
Alliierten, Deutschen oder anderen Ursprungs. 6) Wirkung neuer Gesetze und 
Vorschriften von der Militärregierung und Deutschen Verwaltung auf die Wolfsburger 
Bevölkerung. 7) Ankunft oder Abreise von Flüchtlingen, Polen, Ungarn usw. (Machen 
Sie ungefähre zahlenmässige Angaben) 8) Gerüchte 9) Personalien. Name, Rang 
und Adresse von partei-, Gestapo- oder anderen Nazi-Beamten, bekannt als 
wohnhaft in Wolfsburg, oder in diese Stadt gekommen, oder im Begriff Wolfsburg zu 
verlassen. 10) Unterstützung gegeben oder benötigt von der Besatzungsmacht.“ 
(StAWOB, HA 308, Abschrift eines Schreiben FSRD in deutscher Übersetzung an 
Wilhelm Kiesel, 2.2.1946) 
 
In der Folge wurden Woche für Woche die manchmal mehr, manchmal weniger 
ausführlichen Berichte eingereicht. Eine besondere Bedeutung kam dem am 18. 
September eingereichten Bericht von Bürgermeister Siegfried Zaayenga zu. Neben 
den üblichen Antworten, die ein Bild der öffentlichen Meinung in der Stadt zeichnen 
sollten, stand dessen Mittelpunkt ein Ereignis, das drei Tage zuvor stattgefunden 
hatte und einen Meilenstein in der Entwicklung der Demokratie für die Stadt 
Wolfsburg bedeutete – die Ergebnisse der Kommunalwahl vom 15. September 1946. 
 
Bemerkenswert ist die für damalige Verhältnisse geringe Wahlbeteiligung: Von über 
10.000 Wahlberechtigten hatten weniger als 7.000 ihre Stimme abgegeben. Das 
Kommunalwahlrecht wies in der damaligen Zeit einige Eigenheiten auf: So hatte 
jeder Wahlberechtigte drei Stimmen zu verteilen, zudem wurde über den 
sogenannten Reservestock drei Sitze nach dem Mehrheitswahlrecht verteilt. 
Überraschend konnten die Kandidaten der SPD die meisten Stimmen auf sich 
vereinigen und die Partei ging damit als klarer Sieger aus der Wahl hervor. Dass den 
Sozialdemokraten damit aber auch eine schwere Bürde aufgetragen wurde, 
verdeutlicht der Kommentar des Bürgermeisters: „Das Ergebnis an sich ist von 
niemanden erwartet worden, auch nicht von der SPD selbst und man ist sich darüber 
klar, dass die SPD, nachdem sie nunmehr fast völlig die Verantwortung zu 
übernehmen hat, vor einer sehr schweren Aufgabe steht.“ 
 



 
 
Zwei Jahre später sollte sich die Warnung dieser Worte auf bedauerliche Weise 
bestätigen. Scheinbar aus dem politischen Nichts heraus errang die „Deutsche 
Rechts-Partei“ (DRP), ein im Juni 1946 gegründetes nationalkonservatives 
Sammelbecken von vom Kriegsausgang enttäuschter völkischer Kreise, bei den 
niedersächsischen Gemeinde- und Kreiswahlen am 28. November 1948 mit einem 
Anteil von 64,3 Prozent der Stimmen einen ähnlich überraschenden Wahlsieg. Die 
DRP bildete mit ihren 17 (von 25) Abgeordneten die Mehrheit im Rat der Stadt und 
stellte für kurze Zeit – bis durch das zuständige Wahlprüfungsgericht im März 1949 
aus formalen Gründen eine Annullierung der Wahl erfolgte – mit Heinz Heuchling 
auch den Bürgermeister. Das Pendel schlug also in die Gegenseite zurück – und so 
schnell die Demokratie in Wolfsburg erschienen war, so schnell war sie für kurze Zeit 
auch wieder verschwunden. Erst in den kommenden Wahlen der 1950er sollte sich 
eine kommunalpolitische Stabilisierung einstellen und die Wolfsburger 
Kommunalwahlergebnisse glichen sich den durchschnittlichen Ergebnissen im Land 
Niedersachsen an. 
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